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Tie nächste Kummer erscheint der 
h, Cstcifctertufle wegen am Tinslag.

Ostern.
Einen ^nferstandcncn feiert jetzt die Ehnsten- 

heit mit Glockenklang und Chorgesang — die Na­
tur selbst das Anferstehen aus langer Erstarrung 
grenzen- und namenlos. Is t es uns 'auch Heuer 
nock nicht gegönnt, am Feste der Auferstehung des 
Erlösers, am Feste des Wiedererwache:tS fccr Natur 
das Fest der Wiederkehr des innern Fr.edcnS zu 
feiern, so sind wir doch dem crsehnlen Ziele um 
rin bedeutendes näher gekommen, so dürfen wir 
doch Stärkung und Beruhigung finden in dem Be­
wußtsein, seit den letzten Ostern alles gethan zu 
hoben, ihn berbeizuführen und die Vorbedingungen 
geschaffen zu haben, uns • denselben dauernd durch 
entschlossenes Handeln zu erobern. Um den end 
licht» Sieg unserer Prinzipien darf uns nicht bange 
sein, seitdem es gelungen ist, die mannigfachen Herde 
des Bölkerhaders zu isolieren und den Balkan zur 
Ohnmacht zu verunhcilen, der allein sofort das 
FriedenSgelänte der Osternglocken gerne in ein Sturm- 
fltheul verwandeln möchte. Lo sehr nemlich auch die 
Curie bestrebt ist, bald hie, bald da ihre Flattermienen 
ausfliegeu, zu lassen, so verpuffen dieselben doch meist 
harmlos. Denn die Böller beginnen nachgerade 
mönbig zu werden, sie lassen sich nicht mehr stumpf­
sinnig „uh willenlos in den Lkampf Hetzen für fremde

Herrschsucht, für die mittelalterlichen Schrullen der 
Dunkelmänner vermögen sie sich nicht mehr zu er­
wärmen, der Bann der Verführer, welchem die 
Religion lange genug zum Deckmaniel ihrer volks­
feindlichen Bestrebungen gedient, ist nahe darangc 
brochcn zu werden.

So ist denn die Hoffnung um ein gut Theil 
näher gerückt, daß auch unsere Volksgenossen, wah­
rend alles ringsum dem Lichtmorgen der Auferste­
hung entgegen ringt, sich allmälig aus dcr auf ihnen 
lastenden GeisteSnachl befreien werden. Befreiung 
aus geistiger Nacht, Vervollkommnung der geistigen 
Fähigkeiten ist aber für die Menschheit höchstes \?c* 
bensgesetz. Und wenn wir dies höchste Ziel unseres 
Sterbens, die geistige Auferstehung mit „Religion' 
bezeichnen, so kann für uns nur die Vervollkomm­
nung des Geistes, die Vermehrung unseres Wissens 
und Könnens oberstes Lebcnsprinzip sein. Dadurch 
werden wir aber von zur Betätigung dcr
uneigennützigen Menschenliebe, dem obersten Gesetze 
dcr Ehnstenreligion, gelangen.

Alles, was diesem höchsten êbenSgesetz entgegen-- 
steht, z. B . das Predigen des blinden Glaubens 
ohne Erkenntnis, sieht im Widerspruche mit der 
geistigen Erkenntnis, ist demnach religivnSwidrig, 
menschenfeindlich, unsittlich nnd hat sich durch die 
finstern Jahrhunderte leider zum Verderben der 
Menschheit so gezeigt. Dcr blinde Glaube ist ein 
Fluch für die Völker, ein Fluch für die Menschheit 
und muß mit starker Entschlossenheit und starkem 
Geiste, durch einmülhiges Zusammenwirken aller

edlen Menschenfreunde ausgerottei und besonders 
durch die Belehrung aller unmöglich gemacht wer­
den, soll anders die Menschheit dem AnferstehungS- 
morgen cnlgexenreisen.

Der blinde Glaube, das gedankenlose Schwö­
ren auf gewisse Dogmen, das Üonfessiouclle wird 
jetzt noch allgemein überschätzt. Es wird nament­
lich von unfähigen Regierungen überschätzt, n .-'1: :  

ein Interesse daran haben, die Menschen dumm 
unselbständig zu erhalten. Ganze Menschenklasscn, 
die vom Wahn- und Teuselsglaubcu der Massen 
leben, die trügerischen Menschenaucbeuter aller Art 
kreischen und geifern gegen den Menschengeist, zetern 
gegen den Wellgeist, der sich uns durch Las Erforschen 
der Gesetze der Wcltordnung offenbart. Sie wollen 
den finstern Wahn und den die Menschenheit ent­
zweienden Blödsinn scö blinden Glaubens zur Re­
ligionshauptsache machen, weil die Menscheii mit 
verkrüppeltem und verdummtem Geiste ihnen wiÜi 
gere ^astthiere abgeben. Zur Einzwängung de» 
Mc-ischengcisteö in die spanischen Schuurrstiesel des 
Wahnglaubens wollen die Dunkelmänner aller Län­
der ein starres Festhalten der alten unverständlichen 
Formeln und Glaubenssätze und begrüßen natürlich 
mit hoher Befriedigung die jünst verkündeten. Spur­
los gehen an ihnen vorüber die Lehren der Men^ 
schengeschichte, die uus Larthun, daß in dem Maße, 
wie man mit Erfolg die Ausgeburten deö Wahn­
witzes uud des blinden Glaubens als höchstes Le- 
bcnSgesetz übte, als „Religion" hinstellte, unnenn­
bare Greuel die Erde erfüllten und die Hekatomben

Feuilleton.
lieber die Erhaltung der Wintcrie und 
der Kraft als oberstes Gesetz des Weltalls.
(Populär-wissenschaftlicher Vortrag zum Besten dcskrainischen 

Lchulpsennigs von Professor ) .  R tilfltr.)

(Schluß.)

W ir haben gleich zu Anfänge durch die Kraft 
des elektrischen Stromes das Wasser in seine Ele­
mente, W a s s e r s t o f f  und Cauerstoss, zersetzt, also durch 
die elektrische Kraft die Widerstandskraft gerade fo 
überwunden, wie wir beim Heben des Eisenham­
mers dessen Gewicht durch die lebendige Kraft des 
strömenden Wassers überwunden haben. Und ebenso 
wie im gehobenen Gewichte wirkuugSsähige Kraft 
vorhanden ist, so ist auch hier in dem erzeugten 
Wasserstoff und Sauerstoff eine solche schlummernde 
Kraft, also potentielle Energie enthalten, die, wie 
w ir gesehen haben, sofort zur wirkenden Kraft wird, 
wenn wir die beiden Gasc mischen und durch das 
so erhaltene Knallgas einen schwachen Funken durch- 
leiten. Eine bedeutende Wärmeentwicklung is t, wie 
€5ie es sahen, die Wirkung der erwachten Kraft. 
Der elektrische Strem ist selbst, wie Ich schon er­

wähnte, durch in gewisse Säuren getauchte Metalle 
und durch die gegenseitige chemische Einwirkung 
derselben bedingt, und zwar ist cs vorzugsweise das 
Zink, das, wenn ein Strom entstehen soll, von dcr 
durch Wasser verdünnten Schwefelsäure angegriffen 
wird, indem sich das Zink mit dem Sauerstoff zu 
Zinkoxyd oeibindet, das sich in dcr Schwefelsäure 
sofort auflöst. Es findet also hier eine Verbindung 
des Zinks mit Sauerstoff, also genau derselbe che­
mische Vorgang statt, wie wenn das Zink verbren­
nen würde, nur entwickelt die chemische Kraft hier 
nicht Wärme, sondern Elektricitäl. Es hat sich also 
hier die chemische Kraft in elektromotorische Kraft 
umgewandelt. Dafür kann man wieder durch die 
letztere Kraft jene Wärme, die sich sonst bei der Ver­
bindung des Zinks mit Sauerstoff entwickelt, wieder 
im Stromkreise erzeugen.

Man verbindet zu dem Zwecke mit den Enden 
der ?eitungSdrähle einen feinen Eisendraht und 
läßt den elektrischen Strom durch den Draht hin- 
durchgeheii, der sofort ins Glühen kömmt. Es hat
sich hier die Kraft des elcktrischcn Stromes in
Wärme ungewandelt. Verbindet man Eisenseile mit
einem LeitungSdrahtr und führt mit dein Ende des
anderen über dieselbe, so gewahrt man ein heftiges 
Funkenfprühen. Aber auch umgekehrt kann man die

Kraft der Wärme in die Kraft des elektrischen 
Stromes ninsctzen. Man erhitzt einen kleinen Rah 
men, der ans einem Wismuth- und einem Kupfer- 
streifen besteht, an einer Stelle, wo die beiden 
Metalle an einander gclöthct sind, mit einer ge­
wöhnlichen Wtingeistflammt; sofort ficht man, 
daß die innerhalb des Rahmes befindliche Magnet­
nadel aus dem Rahmen abgelenkt wird, und zwar 
um so heftiger, je stärker man die SöthftcÜc erhitzt, 
ein sicheres Zeichen, daß ein elektrischer Strom durch 
den Rahmen kreist.

Alle diese Beispiele, der(n Zahl ich noch be­
liebig vermehren könnte, sie sollen Ihnen nur die 
unabänderlich feststehende Thatsache zur klaren An­
schauung bringen, daß sich eine jede wirkungsfähige 
Kraft irgend einer Art in eine wirkungsfähige 
Kraft einer beliebigen ändern Art umfetzeu läßt, und 
diese wieder in die elftere. Ja noch mehr. Ebenso, 
wie bei allen Fsrmänderungcn der Materie, wie 
früher gezeigt wurde, das Gewicht stets dasselbe 
bleibt, so ändert sich in all dem bunten Formen- 
Wechsel der Kräfte die Größe der Kraft nicht. Was 
auch immer für eine wirkungsfähige Straft sich in 
was immer für eine zweite verwandelt, stets ist die 
'.'Irbeitsgröße der eräugenden Kraft genau gleich der 
Arbeitsgröße dcr neu erzeugten und wenn, wie ee



btv im Fanatismus dcL blinden Glaubens verfolg­
ten und Gemordeten Entsetzen verbreiteten

Blinder Glaube heißt: Menschenverkrüppelung, 
Find), Verfolgung der Mitmenschen, Marter, B lu t; 
eS gibt nichts religionswidrigcres, nichts gottloseres, 
als den blinden Glauben.

Das erste, höchste Lebensgesetz, die einzig wahre 
Religion ist die Religion deS Wissens und Erken- 
nenS, die Religion der Geistesvervollkommnung, die 
Religion der edlen That, der sich betätigenden 
Menschenliebe. Philantropie üben, heißt religiös fein, 
heißt in Harmonie mit Gott, mit der ewigen Welt- 
ordnunz leben. In  bewunderungswürdiger lieber» 
einfiimmung mit diesem obersten Grundsätze der 
Fortschrittsfreunde stehen das Leben und die Lehren 
-JesuS, des Gekreuzigten und Auferstandenen. Aber 
noch heute wie damals werden diese Lehren von den­
jenigen, die sich für seine einzig wahren Nachfolger 
ausgeben, verhöhnt, geächtet, gemordet, denn sie sind 
noch heute wie damals der privilegierten Selbstsucht 
höchst gefährlich.

einen dreifachen Fortschritt verdankt die Mensch­
heit den Lehren des Gekreuzigten. Einmal sind die 
Grundwahrheiten seiner Lehre unverträglich mit der 
Sklaverei, mit der Knechtung von seinesgleichen. 
Dann hat er durch sein Leben und durch seine 
Lehren die uneigennützige Liebe verkündet. So gibt 
«r unter ändern im Gleichnis vom barmherzigtn 
Samariter ein schönes Beispiel edler Duldung und 
uneigennützigster Menschenliebe. Nicht der gesetzes« 
^trtngc Priester und Levite, vielmehr der von den 
ändern als Unreiner und greulicher Ketzer betrach­
tete Samariter gilt ihm als Vorbild edelster und 
uneigennützigster Menschenliebe, während die am 
Buchstaben des Gesetzes Hangenden Priester und Pha» 
xisäer nur die eigennützige Liebe kennen, die dem 
Individuum, das Liebe übt, persönliche Vortheile und 
Belohnungen bringen soll. Endlich lehrt er uns den 
richtigen Begriff der Versöhnung mit Gott. Böse 
sein, heißt den Lehren Jesu gemäß wider Gott, wider 
-ie vernünftige Weltordnung handeln. Der Mensch 
jcU sich mit feinem Gotte in Harmonie setzen, er 
soll mit dem absoluten Geist möglich gleich sein 
(„Seid vollkommen, wie euer Vater int Himmel 
vollkommen is t"); erst dann wird er versöhnt mit 
der Weltordnung, wenn er seine Sünden und Un­
vollkommenheiten ablegt, d. h. seine Mitbrüder nicht 
beeinträchtigt, sondern gute Werke übt, Menschenliebe 
belhätigt.

Jesus verdammt dir Habsucht und den falschen 
-Ehrgeiz als die schlimmsten Eigenschaften der Men­
schen, er verdammt die Heuchelei und das Gebete« 
plärren in den Schulen, in den Synagogen (Bet- 
Häusern) und in den öffentlichen Gassen. „Und wenn

bei den meisten der zahllosen Erscheinungen der 
Natur der Fall ist, sich eine Kraft gleichzeitig in 
mehrere andere wirkungsfähige, gleichgiltig ob le­
bendige oder Spannkräfte, d. i. schlummernde Kräfte 
umsetzt, stets ist die Arbeitsgröße der elfteren Kraft 
§tnaa gleich den Arbeitsgrößen der letzteren zusam­
mengenommen. Es ist demnach die Summe der 
w i r t u n g s f ä h i g e n  Kra f tmengen im Wel t ­
a l l  eine sich stet« und ewig gleich b le i ­
bende. Dies ist das so überaus wichtige und 
in der physikalischen Wissenschaft so epochemachende 
Grundgesetz von der Erhaltung der Kraft, da« wir 
tr ft dem gegenwärtigen Jahrhunderte verdanken, und 
zwar ist es nicht ein Physiker von Profession, son­
dern ein schwäbischer Arzt, D r. Julius Robert 
Mayer au» Heilbronn, der im Jahre 1842 zuerst 
U t Möglichkeit der allgemeinsten Giltigkeit dieses 
Grundgesetzes aussprach, welch letzteres auch durch 
öußerst zahlreiche und genaue Versuche, die seit 
»lefet Zeit, besonders durch den Engländer Joule 
■angeftellt wurden, außer allem Zweifel gestellt wurde.

Wie die Schätze des Weltalls an Materie sich 
■nicht ändern, so ist auch der gesammte Schatz an 
wirkung-fähiger Kraft im Weltganzen ein unver­
änderlicher, dies sind die ewigen Gesetze von der 
Erhaltung der Materie und Kraft, diese

du betest, sollst du nicht sein wie die Heuchler, die 
da gerne stehen und beten in den Schulen, und an 
den Ecken der Straßen, auf daß sie von den Leuten 
gesehen werden. Wahrlich ich sage euch: Sie haben 
ihren Lohn dahin. Wenn du aber betest, so gehe in 
dein Kämmerlein und schließe die Thiire zu, und 
bete zn deinem Vater im verborgenen. Und wenn 
ihr betet, sollt ihr nicht plappern, wie die Heiden; 
denn sie meinen, sic werden erhört, wenn sie viele 
Worte machen."

Vergleichen wir mit diesen und ändern herr­
lichen Lehren Jesu die Folgerungen, welche die an­
geblichen Priester der Religion Christi vermöge des 
blinden Glaubens, den sie verkünden, aus diesen 
Lehren h cransgctiftelt haben, so müssen wir schaudern. 
M it Recht schleudert Schiller in Don Carlos einem 
solchen Afterpriester die Worte zu:

Ich kenne dich!
Bist du nicht der Dominikanermönch,
Der in der fürchterlichen Ordenskutte 
Den Menschenmäkler machte ? B in ich irre?
Bist du es nicht, der die Geheimnisse 
Der Ohrenbeicht um bares Geld verkaufte?
Bist tu  es nicht, der inner Gottes Larve 
Die freche Brunst im fremdem Eh'bett löschte,
Den heißen Durst nach fremden Golde kühlte,
Den Armen fraß und an dem Reichen saugte?
Bist du es nicht, der ohne Menschlichkeit,
Ein Schlächierhund des heiligen Gerichts,
Die fetten Kälber in das Messer hetzte?
Bist du der Henker nicht, der übermorgen 
Zum Schimpf des Christenkbums das Flammensest 
Das Glaubens feiert und zn Gottes Ehre 
Der Hölle die verfluchte Gastung gibt?

Darum noch einmal, nur die Religion der sich 
betätigenden Menschenliebe (an ihren Früchten sollt 
ihr sie erkennen) ist echte menschheitsversöhnende Re­
ligion, nur das Gebet der That, nur die sich be­
tätigende Menschenliebe ist echtes Gebet. Diese Re» 
ligion muß die Religion aller Gebildeten und Ein­
sichtsvollen und durch deren gemeinsames Streben 
allmälig zum Glaubensbekenntnis der Menschheit ge­
macht werden, dann erst wird der Ostermorgen 
heranbrechen und die Welt ihr glorreichstes Aufer­
stehungsfest feiern.

Politische Rundschau.
Laibach, 4. April.

Inland. Da» H e r r e n h a u s  wird in der 
ersten Sitzung nach den Osterferien die Wahl von 
zwanzig Delegationsmitgliedern vornehmen. Das 
Präsidium der österreichischen Delegation wird in 
dieser Session nach der bisherigen Gepflogenheit der 
Präsident des Abgeordnetenhauses, D r. Rech- 
b a u c r ,  übernehmen, da im vorigen Jahre der 
Präsident de« Herrenhauses den Vorsitz führte. Ucber 
die Mehrforderung de« Kriegsministers verlautet

Gesetze
Bewahren die lebend'gen Schätze,
M it denen sich das All geschmückt.

Da» Gesetz von der Erhaltung der Kraft läßt 
uns auch als Hirngespinnst, als bloße Ausgeburt 
der Phantasie jenen Mechanismus erkennen, dessen 
Erfindung durch so langt Zeit die Geister beschäf­
tigt hat, nemlich da« sogenannte Perpetuum mobile. 
So wie die Natur keine Materie aus nichts schafft, 
so' läßt sich auch keine Kraft aus nichts erzeugen, 
daher ein Perpetuum mobile undenkbar. Welches ist 
nun, fragen wir zum Schluffe, die Urquelle, au» 
der die Kräfte unserer Erde entspringen? Welche» 
ist die Urkraft, welche sich in die auf unserem Erd­
bälle wirksamen Kräfte umsetzt?

Selbst auf die Gefahr hin, da» Loos eine» 
meiner geehrten College» zu theilen, der, weil er 
diese Naturwahrheit seinen Schülern tradierte, in 
gewiffen hiesigen publicistifchen Organen al« Sonnen- 
und Feueranbeter, wa» ich übrigen» keinesfalls bin 
und was zu werden ich auch nicht die geringste Lust 
habe, an den Pranger gestellt wurde, muß ich r» 
hier offen aussprechen, es ist da» Sonnenlicht, die 
Sonnenwärme.

Denn betrachten wir zunächst die Kräfte, die 
mittelbar oder unmittelbar von meteorologischen Pro­
zessen ihren Ursprung herleiten.

bisher, daß sie den Betrag von einer M illion nicht 
übersteigen und daß sie ausschließlich durch die ein­
getretenen Preissteigerungen bedingt sei Den Dele­
gationen werden vorgelegt werden: Das Roth» 
buch, welches Heuer ebenso dürftig ausfallen dürfte 
wie im vorigen Jahre; der Voranschlag für da« 
Jahr 1874; der Rechnungsabschluß für da« Jahr 
1872; die Gebarungsrechnung für das Jahr 1873.

Im  „Deutschen Mercnr" wird, wie eS scheint, 
von Professor Friedrich, darauf aufmerksam gemacht, 
daß Pius IX. in der E nc y k l i c a  an dieöster- 
reichischen Bischöfe abermals ein neue« 
Dogma p u b l i c i e r t  habe; das altkatholische B latt 
schreibt nemlich: .Die Encyklica ist die Promulga­
tion eine» TheileS jener Concilsvorlagen, welche we­
gen Vertagung der Versammlung nicht mehr pro­
mulgiert werden konnten. Was hat denn nun Pius IX . 
neues promulgiert? Die für das große Publicum 
theils unverständliche, theilS unverfängliche Bestim­
mung: Die Kirche ist eine volle oder vollkommene 
Gesellschaft. Dasselbe stand in dem dem Concile 
vorgelegten Schema de Ecclesia, wovon am 18. Ju li 
1870 nur die den Primat und die Unfehlbarkeit 
des PapsteS enthaltenden Kapitel promulgiert wor­
den find. Die Kirche als vollkommene Gesellschaft 
hat nach Cap. 10 nicht bloS eine innere und sa­
kramentale Gewalt, sondern auch eine äußere 
und öf fent l i che,  eine absolute und volle, gefetz- 
geberische, r ichter l iche und ZwangSge- 
wal t  und dieselbe erstreckt sich „nicht bloS auf 
Glauben und Sitten, den Cult und die Heiligung, 
sondern auch auf die äußere Disziplin und Verwal­
tung der Kirche," sowie die Zwangsgewalt auch 
über die Widerwilligen. Wie das zu verstehen sei, 
wird namentlich in Cap. 15 auseinandergesetzt.

Die so vollkommene Gesellschaft sei von dem 
Staate vollkommen unabhängig, und e8 sei ein ver- 
dammenswurdiger JrrtHum, wenn man behaupte, die 
Kirche könne in einem Staate nur bann und in so­
weit Rechte genießen, wenn und soweit ihr solche 
von der Staatsgewalt verliehen und zuerkannt feien, 
zum Beispiel bas Recht, zeitliche Güter zu erwerbe» 
und zu besitzen. Im  Gegenlhetl hat sie dazu ein 
vom Staate unabhängiges, göttliches Recht; ebenso 
hinsichtlich der Disposition und Vertheilung der Gü­
ter. Ihre D i e n e r  sind der weltlichen Gewalt 
nicht untergeordnet und verwalten ihre Äemter un­
abhängig von ihr, weßhalb die Kirche ihren Be­
dürfnissen anch kraft ihres eigenen Rechtes vorsteht. 
Aber auch inbetreff des äußern Cults, des Armeu- 
wefenS der Katholiken und der frommen Werke hat 
sie ein selbständiges, vom Staate unbeeinflußtes Recht.

Fortsetzung in »er Beilage. " W

Infolge der ungleichen Ewärmung verschiedener 
Theile unserer Erdoberfläche durch die Sonnenwärme 
wird die Luft in Bewegung gefetzt, es entstehen die 
Winde. ES hat sich die Kraft der Sonnenstrahlen in 
die lebendige Kraft de» Winde» umgesetzt. Die Trieb­
kraft, die unsere Windmühlen treibt, ist daher strenge 
genommen die Kraft der Sonne.

Da» Waffer der Flüsse und Meere verdunstet 
infolge der Sonnenwärme, die warmen, leichten 
Wasserkünste steigen in die oberen Luftregionen auf, 
werden von Winden weithin verweht, kommen mit
kälteren Luftschichten in Berührung, werden obge»
kühlt und zu Nebeln, zu Wolken kondensiert. Diese 
senken sich bei weiterer Abkühlung al» Regen nieder, 
der die Quellen unserer Bäche und Flüsse speist, 
oder fallen im Winter al» Schnee herab, der die 
Gipfel unserer Berge krönt und geschmolzen 
durch die Sonnenwärme im Frühjahre in» Thal 
herabströmt. Die lebendige Kraft de» herabströmendea 
Wasser» benützen wir sofort al» Triebkraft in un­
seren Wassermühlen, gerade so, wir wir die Kraft 
de» fallenden Gewichte» al» Triebkraft in unseren 
Wanduhren verwenden. Aber ebenso, wie e» im 
Grunde genommen, unseren früheren Erörterungen
gemäß, die Muskelkraft de- da» abgelaufene» tobte
Gewicht wieder aufziehenden Arme» ist, welche die



Der feitttiche u«z«z hat m  86 W »  6ttfge^Brl 
nab nun auch die Aepsel- und Pomeranzenkauvaade. 
welche 288 Jahre bestände« hat. Noch ein «ndeoke» 
an jeicl Jahrhundert pslanzt fld) von einet Epoche 
zur ander«, von Geschlecht zu Geschlecht in ftrain fort: 
da« «»denke» an die HungerSnoth vom Jahre 1529, 
ebenfall» durch einen Türkevemfall berüchtigt, i*  der 
man einen Laib 8 rot mit einet Wiese und Dafl Be­
treibe maßweise erkaufte. Am Ostersrste in dieser be­
drängte» Seit waren Rübenschale» die einzige kärgliche 
Nahrung der verlchanzten Laibacher, daher man am 
Ostettage noch jetzt fast in ganz Ätoin derlei Mb«», 
schale» zum Andenken an jene HnngerSnoth ißt. Halle­
luja nannten die Alten diese Rettungsspeise. Halleluja 
nennen auch wir sie noch nach Jahrhunderten in from­
mer Rückerinnerung an die Vergangenheit und die 
Verdienste der topfeien Vorfahren.

— (D e r krainer .  A lpenvere i »)  veran­
staltet am 18. d. M . feinen ersten AuSfiug; e« werden 
»rmlich mehrere Mitglieder diese, Vereine, den Na- 
no« besteigen.

— (Die i l l us t r i e r t e  Bei lage) zum „Laib. 
Tagblatt' haben wir nicht erhalten und kann daher 
heule nicht beigelegt werde«. Dieselbe wird nächste 
Woche nachgeliefert werde».

— ( In  der evangelische» Kirche) wurde 
a« Palmsonntage die diesjährige Consirmation abge­
halten »nd der Charfreitag gestern durch Sotteldienst 
gefeiert. Nach dem morgigen OstergotteSdienst wird 
da« heilige Abendmahl gespendet, zu welchem heute 
nachmittag« die Vorbereitung stattfand. Am Ostermon­
tage witd in der Schwestergemeinde ttilli Goltc-dienst 
abgehalten, weshalb derselbe sür Laibach entfällt.

— (Heu und D iste l» .) Auf dem am löten 
März d. I .  abgehaltenen wiener Katholikentage, b«. 
sonder« denkwürdig wegen der Unterschiedlichkeit der 
Stände, aber haargleich in der Qualität feiner Theil. 
whrnct, nannte ein ultramariablaublütizer Äohlmarlt«* 
pflasterbefestiger die liberalen Männer bet Wisse», 
fchaft, Kunst enb bet Arbeit „roicbertöntnbe Heu- 
liberale." Dieser, dem dutchlauchtigsten Gehirne jeden­
falls nur infolge höherer Erleuchtung entsprun­
gene Satz wurmte baß einen jungen freisinnigen Heiß, 
sporn. Er setzte sich hin, warf auf die Rückseite einer 
Correspondenzkarte folgende Zeilen: „Dem Distel» 
ronfumierenden Einhufer zur Eonbolenz unb au« Col- 
legialttät (siehe Geburt unsere« Heilanbe«) ein wieder« 
läuenber Heuliberaler," unb versah bie Vorderseite 
bet in Rebe steheoben Karte mit bet «treffe be« hoch» 
sürstUchrn Alfred. Ob bie Post die Zustellung dieser 
offenen Lorrefpondenz besorgte, ist noch unbekannt. — 
Unsere gesalbte Schwester .Novice* bringt in der 
jüngsten MittwochSnummer ihren Lesern ebenfall« Kunde 
von dem denkwürdige» wiener Katholikentage und 
berichtet von einem vrrttable« Wuuder, da» sich da 
zugetragen. Herr «ras Batbo, „der Btaunfchweiget," 
hat nemlich die Sprache wiedergefunden, er hat unter 
de« 5000 Theilnehmern gesprochen, oder wie «an 
zu deutsch sagt, er hat wirklich geredt’. Entweder hat 
unser Saveland viel Erdbeben i» Aussicht oder wir 
bekommen ein gesegnetes Kartoffeljahr. Sie möchten 
an» noch fragen, ob wohl Sankt Barbo der Heimat 
nach ein Braunfchweiger ist? M it nichte»! Er trug 
n»t banal« beim Eintritte in ben Landtag einen 
bra,»en Rock und schweigt sei» dieser Zeit beharrlich, 
^«halb halten wir ihn sür einen Braunschweiger.

—. (P f e r de co usc r i p t i on . )  Z-solge Er- 
laRe« be« k. k. Ministerium« für Lanbe«vertheibigung 
wurden die sämmtlichen politische» Behörden im Wege 
b*r k. k. Statihalrerei aufgefordert, gegen jene Pferde» 
dkfitzer, welche bie rechtzeitige Anzeige ihte« Pferde, 
ftanbe« oder die Lorsührnng ihrer Pferde unterlaffen 
haben, i«  Sinne de« § 18 der Ministerial - ver» 
Ordnung vom 1. August 1873 dir Strafamtshand- 
lung einzuleiten, infoferne e» nicht fchon geschehen 
fein sollte.

— (Auch i»  S ra z  wi rd der Kaf fee 
b i l l i g e r . )  Die ,,»r. Tgp." schreibt: Der Bann 
der Kaffeetoxe scheint nun auch hier gebrochen und in 
bi» gleichmäßig beobachtete Satzung eine Bresche ge. 
«g« tu sein. Bereit, hat sich ein neue« «aff in der

H tttä tga flt zu einer Revuctw» de« ttetnen Schwarze« 
von 12 auf 11 tr. entschlossen, unb in der Schmied» 
gaffe ist ein Cafetier damit gar auf 9 kr. zurück­
gegangen. Die Concurrenz wird eben schon zu groß.

«ingesendet.

Probewahlen.
Da« gefertigte Comit6 beehrt sich hiemit zu 

den anläßlich der bevorstehenden Gemeinderathswahlen 
zu veranstaltenden Probewahle« einzuladen. Die­
selben finden statt:

Für den I I I .  Wahlkörper:
Mittwoch den 8. April l.J .

Für den II . Wahlkörper: 
Donnerstag den S. April l. I

Für den I. Wahlkörper:
Freitag de» 10. April l. I .

Sämmtliche Versammlungen, um deren pünkt­
liche» unb zahlreiche» Besuch seitens brr Herren 
Wähler bringendst ersucht wirb, werben im Casino« 
gla-salon abgehalten und beginnen jede-mal abend« 
7 Uhr.

Laibach am 4. April 1874.

U om  Kentralwahlcomiltz
des const. Vereines.

Wieiicr Weltausstellung 1873.
Die höchste und größte Auszeichnung für 

diese« Fach erhielten bei derselben

W eil's  berühmte Dreschmaschinen
von ber unparteiischsten unb gewissenhaftesten Jury, 
nemlich vom kaufenden unb »onsumierenben Publicum, 
den« für Zweimalhandertvierzigtavsead Gul­
den Maschinen wurden von genannter Firma wäh- 
renb der Ausstellung verkauft. — Betreffs Auskunft 
über diese Maschinen wende man sich an bie M a­
schinenfabrik von (144—1)

Moritz Weil junior Moritz Weil junior
in in

Frankfurt a. M .. Seilerstraße [ Wien , Franzensbrücken- 
Rr. 2. straße 13.

Witteruug.
.  La i back ,  4. April.

Herrlicher Morgen, sonniger Tag, Südwestwind an­
haltend. W ä r m e  morgen» 6 Ubr +  9 5 ', nachmittag- 
8 Uhr +  19 8° C. (1873 +  18 0». 1872 4- 13 4" C.) 
Ba r ome t e r  734 16 Millimeter. Da» gestrige Tage»° 
mittel der Wärme 4- 10 8", um 2 7» über dem Normale.

An Herrn F. T .............. n !!
Wann gedenken Sie Ihre bei mir schon seit 1. No­

vember 1869 fällige Schuld zu zahlen??
Erwarte binnen drei Tagen mein Beld, widrigens ich 

Ihren vollen Namen und Charakter veröffentliche.

(218) J • « • t R . . . . . .  fl.
Größtes und bisher in Laibach noch nicht dagewesenes 

Lager fast aller bestehenden

Nähmaschinen - Systeme,
und zwar

Original Howe, Original Singer, Original Grover & Baker
mit und ohne Kettelstich, Wheeler & Wilson in- unb ausliin- 
discher Fabrikate, voran bie so rühmlichst bekannten Baer & Rempl, 
Wilson, Bollmann, Cylinder-Elastic, Germania. Lincoln, 

Llttla Wanzer, Expres, Wilcox & Gibs rc. rc.
Beste Maschinenseide und «arne in allen Farben, Nadel«, Lele, 

Apparate, eiserne und hölzerne Copierpreffe« rc.
Die amerikanischen Maschinen sind mit den Ursprungs-Certi- 
ficaten versehen, ohne welche keine echt ist.

„ F* Unterricht gratis, reelle Garantie. "Ws 
Die Maschinen werden auch auf Ratenzahlungen gegeben.

Auswärts nimmt auch mein Reifender Herr 81. C ir lv le  Aufträge bereitwilligst entgegen und ertheil1 
zugleich auf den Maschinen den erforderlichen Unterricht. (819 -1)

F ranz D etter,
Jndengaffe in Laibach.
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Beklag« zum Laibacher Tagblatt"

Da aber dazu zeitliche Güter uothwendig sind, so 
muß jenes Recht, Eigenthum zu erwerben und zu 
betitln, welches rein menschlichen, legitim constitu- 
icuc-i Gcsellschaften zukommt, auch die Kirche haben, 
ja, als göttliche und zu höherm Zwecke instituierte, 
von weltlichen Befehlen unabhängige Gesellschaft hat 
sie dazu ein weit höheres Recht. Insbesondere gilt 
dies aber auch hinsichtlich der religiösen, Orden, 
welche lediglich und ausschließlich, auch inbezug auf 
ihr Eigenthum, nur unter der Kirche stehen.".

Uebrigens sind die Mahnungen der päpstlichen 
Enchklica bereits auf fruchtbaren Boden gefalle» 
und die streitende Kirche hält vor allem strenge Mu- 
sterung in ihrer Armer. Wie daS ruthenische Slovo 
berichtet, hat der Metropolit Erzbischof Sem- 
b r a t o w i c z  die Domherren Pietruszewicz, Paw- 
likow und Szwedzicki, sowie den Professor D r. 
Krzyzanowski von ihren bisherigen Posten als Re­
ferenten im lemberger Consistomm ritus graeci 
enthoben. Der Grund dieser Maßregel liegt in 
ihrem Verhalten bei der konfessionellen Debatte. Aus 
demselben Grunde hat er auch mehrere ruthenische 
Geistliche, welche gleichfalls Reichsrathsabgeordnete 
sind, ihres Dechantentitelö verlustig erklärt. DaS 
ist eine recht wirksame, thatsächliche Begründung für 
die Dringlichkeit der confeffionellen Gesetze. Is t es 
nicht ein schreiender Widerspruch, daß die Immu­
nität der Abgeordneten wohl vor den weltlichen Ge­
richten, nicht aber vor Maßregelungen durch die 
geistlichen Obern schützt ?

Ausland. Der Druck, der auf den Gemüthern 
in Deutschland lastet, macht dieselben denn auch 
für allerlei unheimliche Ahnungen und Vermuthun. 
gen empfänglich. Das fast plötzliche Ableben des 
deutschen Gesandten in Brüssel, Herrn v. B ut an ,  
legte den Berdacht einer Vergiftung nahe. Am 2. d. 
sollte die Leiche des Herrn v. Bolen in Berlin 
bestattet werden Anstatt dessen wird, wie man te­
legraphisch mittheilt, der Leichnam secint werden,

■ weil der Verdacht einer Vergistung vorliegt. Wohin 
dieser Verdacht in erster Linie sich lenkt, daS brau­
chen wir wohl erst nicht zu sagen. Balan war ein

■ intimer Freund deö Fürsten Kanzlers und wurde 
nicht ohne Grund wiederholt als dessen präsumtiver 
'Nachfolger in der Leitung der deutschen Politik be­
zeichnet. Das Gewebe von Conjecturen ist nahezu 
undurchdringlich.

Die „Republikanische Union," wie sich die 
Gruppe von V e r s a i l l e r  D e p u t i e r t e n  der 
äußersten Linken nennt, hat gelegentlich der Ver­
tagung der Nationalversammlung ein Manifest ver­
öffentlicht, in welchem die Auflösung der Kammer 
als einziges M ittel zur Beseitigung der Krise, in 
der sich Frankreich befindet, bezeichnet wird. Dieses 
Document stellt dm Wiederbeginn der monarchischen

Uhr in Gang erhält, so bewegt auch unsere Wasser­
mühlen streng genommen jene Kraft, die das abge« 
laufene, d. H. ins Meer gelangte Waffer unserer 
Bächc und Flüsse wieder zu den Bergen emporhebt, 
also die Kraft unserer Sonne. Wem verdanken wir, 
frage ich weiter, die Wärme unserer Oefen, das 
Licht unserer Lampen, die Wärme und Kraft unseres 
Körpers? Die nächste Antwort ist sehr einfach. 
Offenbar dem in den Oefen verbrennenden Holze, 
dem aus den Pflanzen entnommenen, in den Lampen 
brennenden Oele, der in unsere Körper ausgenom- 
menen und darin verbrennenden Nahrung, die, wie 
wir sahen, mittelbar oder unmittelbar stets der 
Pflanzenwelt entstammt, also in allen Fällen den 
verbrennenden organischen Substanzen der Pflanze. 
Doch wer bringt die Pflanze selbst zur Entwicklung?

ES ist eine bekannte Thatsache, daß in einem 
finsteren, den belebenden Sonnenstrahlen unzugäng­
lichen Raume die Pflanzen sich nicht entwickeln kön­
nen. Die Sonnenstrahlen geben der Pflanze, wie wir 
es schon früher gehört, die Kraft, ihre Nahrung, 
die hauptsächlich Kohlensäure und Wasser ist, gleich­
sam ;u verdauen, das will sagen, dieselben zu zer 
setzen und den Sauerstoff auszuscheiden. Sowie 
nun die Kraft dt» elektrischen Strome-, der das

9lt. 9 6  vv« 4. April 1874 .

Restauration- - Jntriguen in sichere Aussicht, weist 
auf dir Gefahren hin, mefche dem allgemeinen 
Stimmrrchte theils von o u i Monarchisten durch 
Verstümmlung desselben, theils von den Bonapar- 
tisten durch das Plebiscit drohen, und fordert schließ­
lich alle Republikaner zur Einigkeit und Disziplin auf.

Die madr ider  Blätter enthalten bereits 
die Telegramme Serrano's über die beiden ersten 
Kampftage bei Somorrostro und begleiten sie mit 
Erläuterungen. DaS Gefecht war ein Artiellerie- 
kämps, in den nur hie und da kleinere Jnsantcrie- 
abtheilnngen E ing riffen , wenn es sich um die Er­
stürmung eines Objectes handelte. Die Carlisten 
haben sich mit großer Hartnäckigkeit geschlagen und 
viele l'euic verloren. Zwei ihrer Compagnien wurden 
von der Colonne des Generals Primo de Rivera 
gefangen und gezwungen, den Stürmen voranzu­
gehen. Der Monte Abanto, das Hauptbollwerk der 
Carlisteti, ist fünfhundert Meter hoch, sehr steil 
und ganz mit Verhauen und Schützengräben gespickt. 
Jndeß soll es möglich fein, ihn umgehen zu können. 
Dann wäre die Besatzung des Berges abgeschnitten 
und müßte sich ergeben. Serrano verfügt gegen­
wärtig über zweiundachtzig gute Geschütze. Die te­
legraphisch verbreitete Nachricht, daß die Carlisten 
unter PalacioS auf Madrid marschieren, wird 
von der Epoca als eine lächerliche Erfindung be­
zeichnet.

Original-Correspondeuz.
Leitm eritz, 31. März. (3 f rael  i t  ifd) e 

K u l t  u 6 gemeinde.) Sonntag am 29. März hielt 
die hiesige israelitische KnltuSgemeiude eine Plenar­
versammlung ab. Der Vorsteher Herr Josef Spitzer 
machte der Versammlung die Mittheilung daß ihm 
vonseite des hierortigen Bürgermeisteramtes eine Zu­
schrift übergeben mürbe, enthaltend die Anzeige von 
der Errichtung de« Communalsriedhofe» ohne Aus­
schließung einer Konfession in der Stadt Leitmeritz 
Hieraus beantragte der Vorsteher folgende Resolution: 
„Die »sraelitische Kuliu-gemeinde zu Leitmeritz betrachtet 
die Errichtung deS Commonalfriedhofes als eine frei­
heitliche Errungenschaft von eminenter Bedeutung und 
wird im Bedarfsfalle denselben ohne jede Reserve be­
nützen. Gleichzeitig spricht die israelitische Gemeinde 
dem löblichen Bürgermeisteramte und der Stadt- 
Vertretung für deren wahrhaft freiheitliches und fort­
schrittliches Wirken in dieser Angelegenheit ihren Dank 
aus.*' Diese Resolution wurde mit ©timmcnetnhcUigfch 
angenommen.

Zur Tagesgejchichte.
— In  dem Prozesse anläßlich de» fte in > 

beuchet E isenbahnun f a l l es  wurden am 2. d. 
vernrtheilt: wegen fahrlässigen TodtschlagS nnd Vcr-

Wasser. zersetzt Hat, nicht verloren geht, sondern in 
den Zersetzungsproducten, dem Wasserstoff und dem 
Sauerstoff gleichsam schlummert, in denselben zur 
Spannkraft, zur potentiellen Energie wird, die un­
ter gewissen Umständen sofort wieder als Wärme, 
als aktuelle Energie auftritt, so geht auch die Son­
nenkraft, welche die Kohlensäure, das Wasser zer­
setzt Hat, nicht verloren, sie schlummert nur in den 
Zersetzungsproducten, nemlich dem Kohlenstoff und 
Wassri ftofüfccr Pflanze und dem entbundenen Sauer­
stoff und sie tritt sofort theils als Wärme, theils 
als Luft im angezündeten Holze, in der angezündeten 
Lampe, in den in dir Safte- und Blutmasse de» 
Menschen und THiereS anfgenommenen Nahrungö- 
beslandtheilen zum Vorschein, sobald diese wieder 
mit dem Sauerstoff der Lust in Berührung kommen. 
Solch schlummerndes Sonnenlicht, das zur Erzeu­
gung der vorweltlichen Wälder gedient hat, ist auch 
in unseren seit vielen Jahrtausenden im Schöße der 
Erde begrabenen großartigen Kohlenlagern aufge- 
speichert und wird nun zutage gefördert, um un­
sere Dampfmaschinen und Lokomotiven zu treiben 
und unseren sonstigen industriellen Zwecken zu dienen.

Doch während wir die uns so überaus wohl- 
thätigrn Wirkungen der Himmelskönigin besprechen,

gehen- gegen du Sicherheit de» Leben»: Leopold W eder- 

mann und Josef Vihoczky zu je zwei Jahren, Jakob 
Lobstein zu 18 Monaten, Gustav Nejedly zu einem 
Jahre. Friedrich Schikan und Anton Pohl zu je drei 
Monaten Kerkers.

— E in  M i t tel  gegen die Vielweiberei .  
Khalil Pascha, der frühere türkische Gesandte am 
wiener Hose, will, wie ein aus Konstantinopel zurück­
kehrender Franzose erzählt, das Mittel gefunden haben, 
wie mau der Polygamie im Orient ein Ende machen 
könnte. „Die Sache ist ganz einfach", soll er gesagt 
haben, „jeder gute Muselman hat daS Recht, vier legi­
time Frauen zu nehmen. Nu« denn, ich werde ein Ge­
setz promulgieren lassen, welche» die Ehemänner ver­
pflichtet, ihre Schwiegermütter zu sich zu nehmen. Da 
sollen Sie dann einmal sehen, wohin e» mit der Po­
lygamie kommt."

Local- und Proviuzial-Augelegeuheitw.
— (Eingegangenes Fest.) Herr Stadt, 

zimmermeister Anton Gvaiz ruft in einer Zuschrift 
folgende Erinnerungen an vergangene Tage in un­
wach : Durch die Erweiterung de- Friedhöfe- in die 
Lousch'sche Grube hinter St. Christof ist da- früher 
alljährlich gefeierte Fest der Aepfet- und Pomeranzen - 
kanonade an der Türkenschanze eingegangen. Da eS 
jedoch eine wichtige historische Erinnerung hatte, lohnt 
S der Mühe, dasselbe dem jünger» Geschlechte der 

verehrten Laibacher in- Gedächtnis zu rufen. Al» die 
Türken im Jahre 1472 neuetding» in Ärain ein- 
fielen, da drangen sie auch bi» zu den Mauern Lai­
bach» vor und schlugen vor der Stadt drei Lager auf, 
eine» in der Schischka, ein andere» in der Polana- 
Vorstadt und ein dritte» im ebenen Felde bei St. 
Christof, wo sie eine große Schanze gruben, um vor 
den Schüssen vom Schloßberge gesichert zu fein. Wie 
ihre Gegenwart dem ganzen Lande unheilbringend war, 
so wüthete» sie auch vor Laibach und verbrannten die 
Vorstadt und die Pfarrkirche St. Peter, wie der. recht» 
beim Eingänge in die Kirche eingemauerte Denkstein

bezeugt. 81« später die Türken bei einem er­
neute« Einfalle in die österreichischen Länder im Jahre 
1584 eine große Niederlage erlitten hatten, wurde 
alljährlich am Ostermontage da- Andenken an den 
Sieg über dieselben durch einen feierliche» Umzug an­
der Pfarre St. Peter in die St. Christos-krrche Nächst 
der Türkenschanze gefeiert. In  der Schanzengrube 
versammelten sich bei dieser Gelegenheit die Knaben 
der Stadt und wurde» von den Stadtleuten mit Aepfeln 
und Pomeranzen beworfen zur Erinnerung an die 
Beschießung der Türken von dem taibachei Schloßberge 
au-, nur mit dem Unterschiede, daß die Türken die 
Schanze mit großen Nachtheilen verlassen mußten, 
hingegen die Knaben mit den erbeuteten Acpseln und 
Pomeranzen am Abende fröhlich nach Hause zogen.

hat diese, ohne sich, die Undankbare, um unsere Er­
örterungen zu kümmern, längst schon den Mittagskreis 
überschritten, welchen Umstand vielleicht nebst einer 
gewissen inneren Stimme für uns eine dringrnde 
Mahnung ist, die tagsüber verbrauchten Kräfte 
durch die Kraft, die in den unser zu Hause harren­
den Speisen schlummert und die von der Himmels­
königin selbst gnädigst in dieselben eingeführt wurde, 
zu ersetzen. Ich will daher durch meine Erörterungen 
die Geduld der verehrten Anwesenden nicht länger 
in Anspruch nehmen und schließe mit dem Wunsche, 
rs möge Ihnen die Kraft der Sonnenstrahlen, die 
S ic  in kurzem zu sich nehmen werden, recht wohl 
gedeihen.

(Berichtigung.) I»  die früheren Artikel Uber diesen 
Bortrag haben sich mehrere sinnstöre.ide Druckfehler finge ‘ 
Wiclitn. So soll tS heißen in Nr. 66 1. Spalte Zeile 17 
ü. u. statt „dem Gesetze bewahre-'— „denn Gesetze bewah' 
«n. N r 72 1. Sp. Z. 2 D. it. und 2. Sp. Z. 22 v. u. 
statt „flUssige» ~  „flüchtige" Nr. 75 letzte Spalte Z. H 
v> u. statt „Räderwerk" — „Apparat." Nr. 76 letzte Spalte 
M r  Zrrle statt „ist titt Beispiel hievon" — „ist auch ein 
.öujpttl von der Umsetzung der elektromotorischen ffreft il> 
Bewegung."
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Durch Anbringung einer Klappe im 
LentilationS Cylinder wurde eS ermöglicht, 
das Fürfteubad derzeit schon frequentier* 
dar zu machen, was hiemit zur Kenntnis 
gebracht wird. (214—2)

Die Badedirection.

Barth. Zlebnik,
Riemer, Sattelmacher und Taschner, 

Nik-erlage: Pollgafft Nr. 58,
empfiehlt sein reich assortiertes Lager von englischen und 
balbcngl. Pferdegeschirren, Ttreisgeschirre». Pferde­
decken und Ztallrequisiten.

Großes Lager von Reitrequisiten, Mililärsätteln, 
V'ivil - Herren- und Damen - Zatteln, M ilitä r- und 
CtvilreitzSumen, Reitgerte». Reitstöcken. Reit- und 
^avrpeitfchen, Satteldecken, Reit- und Fahrstangen. 
Lrensen, Steigbügeln und Sporen. Ferner großes Lager 
von Reisereqnisiten, als: Herren- und Damenkoffer in 
Leder und 'Äatervroof. Reisetaschen, ReisesScke, Da- 
men-Hand- und Gürteltaschen, Plaidriemen, Hnnde- 
Halsbänder. Zagdrevolver. Herrennmhängtaschen m 
eckt Juchtenleder und alle ander» in dieses Fach einschla- 
genden Artikel. (215—1)

Gestellungen vom Land? werden 
schnellstens und ?n billigen Preisen 
ausgeführt.

t z t r o h h ü t e
zum (209—2)

Wutzen »v Modemisieren
übernimmt

Aloisia Zitterer,
früher Appreteurin bei C. I .  TtSckl. jetzt Elefantengasse 

Rr. 53 im Perletz'sche» Hanse, 1. Stock.

Gchmde Zähne!
Der Gebrauch von D r. J. O. P opp ’s Sinn« 

th e r in  M unvivasser trägt wie kaum em andere« 
M itlkl zur C onservie rung der Zähne bei, indem 
<e dieselben, sowie die anderen Theile des Munde«, 
vor beit nachtheiligen äußer» Einflüssen schlitzt und 
da« Umsichgreifen bereit« eingetretener Mund- und 
Zahnkraukheiten verhütet und sic heilt.

'■Pme per Flascht fl. H " .  ( 5 - 2)

Dr. J. C. Popp’s
Anatherin-Zahnpafta.
Feilte Zohnseise zur Pflege der Zähne und dem 

Verderben derselben vorzubengen. Jedermann sehr zu 
empfehlen.

Bf. J. G. Popp’s
Vegetabilisches Zahnpulver.
E« reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, seitdem auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt.

Preis pr. Schachtel 63 lt. 8. <B.
Depots in : Lai bach bei Petrlölö &  Pirker, 

losef Karinger, Ant. Krisper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, 
E. Blraohltz, Apotheker; « r a  t n b u r g  bet F. Krisper 
und Seb. Schaunlg, Apotheker; « s e i b ü r g  bei 
Herbat, Apotheker; W a r a  s d i n  bei Halter, Apo­
theker ; R u d o l f s  w e r t h  bei D. Rlzzoll und i. Berg­
mann, Apotheker, und Joaef Bergmann; G u r  k f e I d 
bei Friedrich Bdmohea, Apotbeker; S t e i n  bet Jahn, 
Apotheker; Wi ppach  bei Anton Deperle, Apotheker; 
® ö r j  bet Pontonl, Apotheker, und i.  Keller ; W a r -  
t e n b e r g  bei F. Badler; A d e l S b e rg bei 1. Kupfer- 
achmldt, Apotheker; Bischof l ack bei C. Fabian!, 
Apotheker; «o t t f chee  bei I. Braune, Apotheker: 
3 d r i a  in der k. k. Werksapotheke; L i N a i  bk! 
K. Muhlwenzel, Apotheker; R a d m a n n S d o r s  in 
t*r Apotheke von Sallochere Witwe.

: Wilhelm
-sc"* jS *  <

ÜflF"’ Der echte

*8  BliilreiiiiKimsrs-
T b ee

antiarthritischr

anlirhenmatische

%
1
1
8
%
%
I

(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus)
ist als

« f e S | i s | e s - ® e c
(611-2)

daS e i n z i g e
i « I V W

M it Bewilligung £  
der k. f. Hofkanilet laut 

Beschluß 
Wien, 7. Dezember 

1858.

s i cher  w i r k e n d e
da dieses von den ersten medizinischen 

Autoritäten

B l u t r e i n i g u n g S m i t t e l ,
iT O v n w ig

Durch allerh. Sr. 
f. k. Majestät Patent 

»E  U r o p a s  5  gegen Fälschung
gesichert.

Wien, 28. März 1871.mit dem besten Erfolge anzewendet und 
achtet wurde.

begut-

• r t S V . '. V V V . V A V

Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus; wie 
kein anderes Mittel durchsucht er die Theile des gan­
zen Körpers und entfernt dnrL innerlichen Gebrauch 
alle unreinen abgelagerten «rankheitsstofsc aus dem­
selben: auch ist die Wirkung eine sicher andauernde.

G ründ liche H e ilun g  von Gicht, Rheumatis­
mus, Linderfüßen und veralteten hartnäckigen liebeln, 
stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- und 
Hautausschlags > Krankheiten, Wimmerln am Körper 
oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen Geschwüren.

Besonders günstigen E r fo lg  zeigte dieser 
Thee bei Anschoppung der Leber und M ilz, sowie bei 
Hämmorrhoidal Zuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven, 
Muskel- und Gelenkschmerzen, dann Magendrücken. 
Windbeschwerden,Unterleibs-Verstopfung, Harnbeschwer - 
den, Pollutionen, Manne«schwLche, Fluß bei Frauen 
u. s. ».

Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst 
werden schnell und gründlich geheilt durch anhaltendes 
Theetrinken, da derselbe ein mildes Solvens (anflösen- 
des) nnd urinlreibendeS Mittel ist.

Massenhafte Zeugnisse, Anerkemiungs- und Be­
lobungsschreiben, welche auf Verlangen gratis zuge­
sendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige 
Angaben.

Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend 
eine Reihe anerkennender Zuschriften an:
Herrn Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen !

Sag^r, im  5. April 1873.
Ich ersucht Sie höflichst, mir noch zwei Packete 

von dem mir schon einmal gesandten echten Ailhelm's 
antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungsthee 
per Post gegen Nachnahme ehebaldigst zu senden und 
muß Ihnen vorläufig den wärmsten Dank entsprechen, 
indem schon dieses erste Packet meiner Frau, welche 
schon jahrelang an Rheumatismus und Verstopfung 
leidend, ihr schon bedeutend geholfen hat, nnd sie 
hoffentlich ganz Herstellen wird, da ich schon alle mög­

lichen Heilmittel angeweudet und von keinem ein so 
günstiges Resultat erprobt habe. Zeichne mich ergebenster 

Erneft Zeynard, Wrrksbeamter.

Herr Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen! | 
Neutra, 23. April 1873.

Ich hatte schon mehrere Jahre an dem schrecklichsten 
Uebel, an Rheuma gelitten, so daß ich Wunden in den 
Füßen gehabt, woraus ziemlich viel Eiter geflossen. 
Tausend Dank für den echten Wilhelms antiarthriti­
schen antirhenmatischen Blutreiuigungsthee, welchen 
Euer Wohlgeboren mir im November 1872 geschickt 
haben, die 2 Packete Thee haben mir meine Schmer­
zen gestillt nnd mich gänzlich hergestellt, was durch 
andere Mittel nicht möglich war, für welches ich noch; l  
einmal meinen herzlichsten Dank sende. Ich habe auch' | 
diesen echten Wilhelm s antiarthritischen antirheuma­
tischen Blutreinignugsthee mehreren Kranken anem- 
psohlen als heilsamsten Thee. Ihre ewig dankbare 

Aloisia Sailer.

Herrn Franz W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen!
Bukarest, 21. Mai 1873.

Ich habe mit dem echten Wilhelm'schen antiar- 
thritischen antirheumatischen Blutreinigungsthee ein 
günstiges Resultat bei der Frau Gräfin P a r a c i  n , 
welche unserem Hose nahe steht und sehr beliebt ist, 
erzielt.

Diese Dame, welche früher an rheumatischen An­
fällen im Fuße sehr litt, wird nun seit dem Gebrauche' 
dieses TheeS von denselben viel seltener belästigt und 
treten selbe auch in sehr geringem Grade auf. Da 
Liese Dame nun auf mein Anrathen den Genuß des 
Weines meidet, so hoffe ich, sic bei fortgesetztem Ge­
brauche dieses Wilhelms antiarthritischen antirheuma 
tischen Blntreinigiingsthees von ihrem Leiden ganz zu 
befreien. Bon der guten Wirkung überzeugt, werde 
ich nun diesen Wilhelm'schen Thee allenthalben em­
pfehlen. Dr. van Sieger.

Vor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm 's antiarthritische antirheumatische Blutreinigungsthee ist nur zu beziehen aus der 

ersten internationalen W ilbelm ’s antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungs-Th.efabrication in Neun- 
kircken bei Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

E i«  Packet, In 8 Gaben getheilt, nach Borschrist des Arztes bereitet, sammt Gebrauchsanweisung 
in diversen Sprachen 1 fl. Separat für Stempel und Packung 10 fr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publikums ist der echte W ilhelm '»  antiarthritische antirheum a­
tische B lutrelntgungs-Thee auch zu Haben in Laibach : Peter li*sen!lt, (£ i 11 i : Baumba'fdje 
Apotheke, Rauscher und Carl K risper; G ö r z : A. Pranzoni; K l a g e n s u r t :  Carl Clemontsehitsch; 
M a r b u r g :  Alois (laandest; P r a s b e r g :  Tribuc ; V i l l a c h :  Ll. F ü rst; W a r  aS bi  n : Dr. A . 
Halter, Apotheker.

G efröre " W
sowie veraltete Wunden aller Art und chronische Geschwüre

werden unter Garantie "W M  in der kürzesten Zeit geheilt durch

11. F. Tokcn’8
vegetabilisches (133-3)

Uni versal - Heilpflaster,
ls  beste und kräftigste Heilmittel. — Preis eines grossen Stückes 50 Ur., eines 

kleinen Stückes 15 kr. _
Depot in L a i b a c h  in der Apotheke des Willi. Mayr, ' •ß



Gedenktafel
Wscr die am 7. A p r i l  1874 

flattfindenLra Licitationen.
1. Feilb, Pesdirc'fche Real., 

Wvinavas, BG. Tscherneinbl. — 
3. Feilb., Bodnik'sche Real., Lust 
thal, BG. Egg. — 3. Feilb., 
Habjan'scke Real., Cesenca, Bt8. 
Lack. — 1. Feilb.. Znidersic'sche 
Real., i in i l ,  BG. Möttling.
—  3. Feilbietung, Peternel'sche 
Realität, Dänische, BG. Lack.
— 3 Feilb., Cerun'sche Real., 
Strukeldors. «G. Laas. — 3te 
Feilb., Radkovii'sche Real, Mott 
1mg, BG. Möttling. — 2. Feilb. 
Oberstar'sche Real., Ralitnic, BG. 
Reifniz. — 3. Feilb., PernuH'sche 
Real., Mittervellach, BG. Ärain 
bürg. — 3. Feilb., Jenko'sche 
Real., Ermern, BG. Lack. — 
3. Feilb., Zvtter sche Real., Gurk 
feld, BG. Gnrkfeld.

Ein

A p o t h e k e  P i c c o l i  „ z u m  E n g e l / *
l i i« il> u c li.  W le n e r M r itw N e  S r .  9 » ,

d i e  ui i s ehe  und phar m aceut i se l i e  P ro d u o te ,  
med. Specialitäten, vulc. Gummiwaren, Bruchbänder, Parfümerien etc. etc.

Bestellungen ausser l.aibavh werden gegen Post lia tllltilh lliC  sclmelistuiis viVeeluiert. — l)ic Lmballage- und Expedilionskosten trngon die IlorreiL
Committeiiten. — Die Wiederverkäufer erhalten die übliche Provision.

Einzige Niederlage für Kraiu von nachstehenden Arlikeln: 
Ijaii<*astei,"s Lily - Water.

Das Lilienwasser ist ein Toiletteartikel, der in der eleganten Welt 
so viel angewendet wird, dass jedes Lob überflüssig wäre. ,

Es ist dabei nur unumgänglich nothwendig, dass wir die za den 
Consumentinnen auf die Auswahl einer guten Qualität aufmerksam machen.

Der Gebrauch und die Krfahrung haben klar bewiesen, dass eine 
der besten Qualitäten des Lilienwassers ohne Zweifel jene ist, die unter 
dem Namen Lancaster’s Lily-Water bekannt ist.

Dieses Wasser gewährt der Haut eine blendend weisse Farbe,

macht sie fein, verhindert zu frühe Kalten und macht liunzeln augen­
blicklich verschwinden.

Es dient ferner dazu, um unnatürliche Küthe und hepatische 
Makeln zu entfernen und heilt vorzüglich Sprünge der Haut, welche in 
der Trockenheit oder Spröde derselben ihren Grund haben. Mit einem 
Worte, es ist ein wahrer Schatz für die Toilette, weshalb es von Damen, 
denen es an ihrer Schönheit liegt, init Recht vorgezogen und angewen­
det wird.

Echte Seidlltz-Pulver, 1 Schachtel — n.90 kr. 
— bei grösserer Abnahme, 1 Schacht. — » 70 »

P re is  e in e r F lasche  1 fl. (136-4)

P r e i s - L i s t e .
Pagliano-Syrup aus Florenz, 1 Flasche 1 11. — kr. Lapisträger aus Ebenholz mit Silbcr-

ist in  der

Ttaaterjaa Hans-Nr. 45
nächst der Franzens­

brücke . zu M ichae li 

l. J. beziehbar, zu 

vermiethen. (217- -1) 

Xt'i! eres dase/bst bei

>1. Ranth.

Brausepulver, 1 Schachtel 
Echtes Norweger Dorsch-Leber- 

thran-Oel, 1 Flasche . . . . . .
— bei grösserer Abnahme, 1 Flasche
— fein, ganz weiss, 1 Flasche . . .
— bei grösserer Abnahme, 1 Flasche — 

Esprit de Lavande ambree (Toilette-
Wasser), I Flasche . . . . . . .  1

Echter Franzbranntwein, 1 Flasche — 
Flüssige (ilycerinseil'e  zur Ver­

schönerung u. Erhaltung der Haut,
I’reis einer Flasche..................

Klettenwurzelöl zur Erhaltung der
Haare, 1 Flasche.......................

Poudre de Ria, superfein, 1 Schachtel
-- 1 Packet ...................................

Köln. Wasser, Maria Farina, 1 Flasch. 1
— */, Flasche................................

Kynokrom, k. k. ausschl. priv. kosmet.
Haarfärbe-Flüssigkeit, 1 Flasche . 3 

Chacou aromatisc, 1 Schachtel . . -  - 
Medicamentöse Seifen, 1 Stück . . —
Lebensessenz, 1 Flasche................ —

> Or. Rosa's, 1 Flasche 1 
. ’ * ' i  Flasche —

Opodeldoc, 1 Flacon  ............. —
» Flacon.........................—

Tamarinde-Extract, in Vacuum con- 
contriert, zubereitel von Carl Erba
in Mailand, 1 F lacon...................1

Brera-Pillen gegen die Hämorrhoiden,
1 Schachtel................................. —

Prendini-Pastillen, 1 Schachtel . . 
Weltberühmteste Menotti-Pastillen, 

unfehlbares Mittel gegen das Hu­
sten, 1 Schachtel........................

— . 30

-  . 80
-  - 70 
1 - -

-  - 80

50

— . 50

— . 50
— > 40—  . 10

— . 50

50
50
10

50
36
:J0

30
40

Mora-Fiebermittel, 1 Flasche . . . .  1 - 2 0  
Oxford-Essenz, k. k. ausschliesslich 

privilegiert. Mit dieser berühmte­
sten Essenz heilt man augenblick­
lich jeden hartnäckigen Z.ahn-

! schmerz, 1 Flasche................... — - 50 *
Syrop d’ ipofosfite de Caux de Gri-

mault & Comp., 1 Flasche . . .  Ä » — » 
Syrop de Quinquina ferugineux,

1 Flasche............................... 2 • 20 »
Syrop Raifort Jode, 1 Flasche . . .  2 » 30 •
Senf-Papier von Rigolot, I Blatt. . — • 10 »
Papier Chimigue topique par excel- 

lence contre les Oouleurs Rhu- 
matismales etc. etc., 1 Packet . — 50 *

Guarana employe avec un succes 
toujours assure dans les Ga- 
stralgies, Gastrites, Migraines,
Maux de Tete Nevralgies Diar- 
rhees, 1 Schachtel mit 12 Paquets 1 » 85 »

Dragees d’ ergotlne de Bonjean,
• 1 Flacon..............................  1 >• tiU »

Blancard-Pillen ä I’ Joduro ferreux
inalterable, 1 Flacon..............2 • 40 .

— '/. F lacon............................ 1 . 20 •
Pastilles Digestives de Billin,

1 Schachtel............................. — » 80 •
— '/, Schachtcl.......................... — » 40 <

Dr. Göllis Speisepulver, 1 Schachtel — • 84

1 H. -  kr..

50

— - 75

I Schneeberg's Kräuteralop, 1 Flasche 
1 Gleichenberg, Brustsaft, 1 Flasche
Eisenzucker, 1 Flasche.................

, — '/, Flasche................................
David s Thee. 1 Packet.................
J. Kopal's Gichtthee, I Packet . . .

20
20
20
60
20
50

k -'' zange, I S tü c k ........................

Bettunterlage aus Prima-Gummi­
stoff, von beiden Seiten gummiert,
90 Cm. breit, 1 M. lang . . . .

, Brusthiitchen von Gummi-elastic,
I 1 S tück ................................... ....., 4()
Saugeflaschen, complet garniert, mit

' Saugeröhren, 1.Stück..................— .8 0
Saugeröhren, 1 Stück...............— . 10

» lein, 1 Stück......— . 20
Suspensorien, aus feinster Leinwand,

1 S tück................ — »40
» elastische, von Seide,

besonders fein und elegant, 1 Stiick 1 » —
Milchpumpen, l  Stück...............— >, 85
Uretral-Spritzen, 1 Stück.........— • 40

, Clystierspritzen, ballförmig, l  stück l  » 80
; Mutterspritzen, 1 . 2 . —
Clystierspritzen, birnenförmig, gross,

1 S tiic k ..............................2
— mittlere Grösse, 1 Sliick . . . .  2

Taschen - Klysopumpen mit lilech-
kasten, 1 S tü ck ..................3

1 Irrigateure aus Porzellan, besonders
fein und elegant, 1 Stück 10 
aus Metall, 1 Stück . . 

Bruchbänder mit echter englischer 
Stahl-Fetter für kleine Kinder,
1 S tü c k ...................................

— für Knaben, I Stück..................
— für Männer, 1 - ..................
— » » mit verzierter Palotte,

besonders fein und elegant . . .
Tropfenzähler mit Flacon in Etuis, 

i 1 Stiick......................................

80
40

(! ■  50

80
20
60

60

80

Um jede Fälschung zu vermeiden, werden die Herren ('.ommitleutcu gebeten, sieh beim Ankauf direct an die Apotheke 
l*leeoll „zum Engel,“ Wlvnerwtranse Mr. wenden zu wollen.

Rakiemer
Sauerbrunnen

(reichhaltiger Litliionsäuerling Europas)
Ipecififtib wirksam bei Nieren- und Blasenleiden, in der Gicht 
,md Hämorrhoidalkrankheit. bei übermäßiger Schleim- nnd 
Säurebildung im Magen K., ist echt und in frischer Füllung 
zu haben bei Herrn P. I.uKMiilk in Laibach. Broschüren 
««selbst gratis. (203-4)

m  Größte bisher in Laibach dagewcscne 
Auswahl aller bestehender

i  Vühmaschiiien-Sylieme
in: und ausländischer Fabrikate,

prämiiert ans der wiener Weltausstellung mit 
den iH'd'flen Auszeichnungen zu staunend billigen 
Preisen unter reeller Garantie ist einzig und allein 
beim Gefertigten. . .

Daselbst auch beste Maschine»,ride. Garne. 
Nadeln, Cclc und fast alle zu ^"Maschinen 
gehörenden Apparate in großen Ouantitäteu 
billigst zu haben. U '1

Franz Detter,
La iba», Jndrngasse.

Zeschüsl6-Eröffittl»g>;-Ä»zeige.
Gefertigter beehrt sich dein p. t. Publicum die ergebenste Anzeige zu machen, daß er das vom

Herrn A .  J*oi»ovi«5 uw-s)
• betriebene

iltoilf- und Manufarturmarcn-Gtlchüst
käuflich an sich gebracht nnd es unter der Firma

L, WlllLlMI
iinveräudert weiterfiihren wird.

Bom Einkäufe riickgekehrt, empfehle ich dem p. t. Publicum mein best affortierles Lager in 
neuesten in- und ausländischen g M "  MldÜerftuffeii ' W  s"r die Saison nnd versichere reellste 
Bedienung nebst billigsten Preise». Hochachtungsvoll

* Wallenko,
Laibach, Hauptplatz Nr. 7.

IV B . Die in Commission übernommene Ware wird mit großem Verluste ausverkauft.

i<«» ä  fl» • v. X 1 e t n «a«. 11 &  t  c. t  a Ot b e t  g tu  l'a ib o $ . Utilega und JUx die Vlfbactiuu tnatuim m at C t i c ma i  Lamber g


